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z. B. die Vertheile bei manchen von ihren Geschäften;
wicS ihnen Arbeit zu, damit sie sich etwas verdienen
konnten; besuchte sie, und h^ls ihnen ihr Zeug in Ord- '
nung bringen. Mit diesem Betragen erwarb er sich
denn bald ihre Gewogenheit. Nun »her nahmen sie
auch gelegentlich gute Lehren willig von ihm an, und
glaubten ihm, wenn er ihnen das Unglück des liederli¬
chen Leben- schilderte, und es mit Beispielen bewies,
dagegen aber Rechtschaffenheit, Ordnung und Mäßigkeit,
als das einzige Mittel anpries- das Beschwerliche deö
Lebens, und ihres Standes insbesondere, zu ertragen
und zu versüßen.

Als einfimals ein Soldat »ßii denen tödlich krank
lag, deren er sich so freundschaftlich angenommen hatte,
liest dieser Wilhelm rufen, dankte ihm mit rührenden
Worten, und bekannte frei vor allen Umstehenden, daß
er nächst Gott, durch Wilhelms. Freundschaft und Hute
Lehren vor Lastern sei bewahrt geblieben. Dan. 12,13.

86, Schicksüle.
Es war einmal eine Hochzeit nicht weit von einem
Dorfe, auf dem dabei liegenden Vorwerke. Aus dem
Dorfe war ein Bauer mit feiner Frau und Zwei Kindern
Zum Hochzcitfeste eingeladen. Die Aeltern hatten cs auch
für sich und die Kinder zugesagt. Man kann denken,
wie sehr sich die Kinder freueten auf den Schmaus, die
bunten Kleider, die Musik, und was ihnen soni! noch
angenehm dabei vorkam. Auf den Mittag wurde der
Mann sehr krank. Deswegen mußte die Frau zu Hause
bleiben, und ohne ihre Aeltern sollten die Kinder nicht
nach diesem Hochzcitfeste hingehen. Da weinten die
Kinder sehr, daß von ihnen diese Lust vergebens gchoff^.^
wäre. Das eine Kind war gar so unwillig, daß es^A
sagte: „Warum mußte denn der Vater eben heute
„krank werden, da wir einmal eine Lust haben sollten?"
Aber hört, Kinder^ was geschah? Den Abend kam
Feuer in dem Hochzelthause auS, und weil es von unten
zu brennen anfing, die Gaste aber oben waren, so ka-
nien viele 'sente auf der Treppe zu Schaden, oder wur-
den vor Schrecken nachher trank. Da merkten die Ael¬
tern, baß die Krankheit des VaterS (der bald daraus


